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Kolumne Kurz¬
nachrichten

Drohnen für die Überwachung von Menschen?

Der Gesetzesentwurf für die Überwachung von Versicherten geht zu
weit. Gut, dass wir darüber werden abstimmen können.

Von Christina Affentranger

Gemäss dem europäischen Gerichtshof
hat die Schweiz keine gesetzliche Grundlage,

Sozialdetektive zur Überwachung
von verdächtigen möglichen Sozialhilfebetrügern

einzusetzen.

Dagegen, ein Gesetz zu schaffen, das im
begründeten Verdachtsfall eine Überwachung

ermöglicht, hat niemand etwas.

Mir ist auf jeden Fall bis heute niemand
im Sozial- und Gesundheitsbereich

begegnet, der das infrage stellt. Auch passt,
dass Missbrauch verhindert, aufgedeckt
und geahndet wird. Denn es ist eine gute
Sache, dass Menschen, die aufgrund
ihres Alters oder von Einschränkungen
eine Rente, Ergänzungsleistungen, Hilf-

losenentschädigungen, Kranken- und

Unfallversicherungsleistungen oder

Arbeitslosengeld beziehen können.
So hat das Schweizer Parlament in der

Frühlingssession in Rekordzeit ein
Gesetz verabschiedet, das meiner Meinung
nach aber weit über das Ziel hinaus-
schiesst. Das Gesetz ermöglicht
unverhältnismässige Eingriffe in die Grundrechte

der Versicherten. Vor allem das in
der Verfassung und in der EMRK garantierte

Recht auf Schutz der Privatsphäre
wird nicht eingehalten. Besonders sto-
ssend ist, dass die Leistungserbringer
selbst Überwachungen anordnen können,

ohne dass sie ihr Vorgehen einer
neutralen Stelle gegenüber begründen
müssen. Einzig für den Einsatz von
technischen Instrumenten wird eine gerichtliche

Anordnung benötigt (Abhören von
Telefongesprächen, Drohnen mit Kameras,

GPS-Ortungsgeräte).

Betroffen von solchen Überwachungen
können wir alle werden. Konkrete Zahlen

belegen ausserdem, dass

Versicherungsmissbrauch deutlich seltener ist
als es eine ausufernde mediale
Berichterstattung vermuten lässt.
Einer Gruppe von Schweizerinnen und
Schweizern hat in Rekordzeit über
60000 Unterschriften gesammelt. Mich
haben das Engagement und der Einsatz

von vielen jungen Menschen überrascht
und gefreut. Viele von ihnen müssen im
Moment keine der Leistungen nutzen
und sind trotzdem aktiv. Schon lange
nicht mehr habe ich eine so grosse
Solidarität erlebt zwischen Menschen
verschiedenen Alters und verschiedenem
sozialen Status. Ich habe mich wieder
einmal gefreut, in der Schweiz leben,
wohnen und arbeiten zu können.

Christina

Affentranger
Weber

ist bei Curaviva

Schweiz
Fachbereichsleiterin

Erwachsene

Menschen mit

Behinderung.

Alter
Kostentreiber Alterspflege
Ab dem Jahr 2030 wird die Alterspflege
«zum grossen Kostentreiber» in den

Gemeinden werden. Das schreibt die

NZZ aufgrund einer Auswertung von
Zahlen des Bundesamts für Statistik,
die zwischen 1970 und 2016 erhoben

wurden. Dannzumal werden vor allem
ausserhalb der grossen Städte signifikant

mehr alte Menschen leben denn je.
Vor allem in der Zentralschweiz altert
die Bevölkerung überdurchschnittlich
(deutlich gesunkene Geburtenziffer).
Zwar altere die Schweiz ganz generell,

allerdings nicht überall. «Ländliche

Pendlergemeinden» der Deutschschweiz

etwa altern überdurchschnittlich (NZZ:
«Ländliche Pendlergemeinden waren in
den 1980er und 1990er Jahren beliebter
als heute, damals zogen viele junge
Familien von der Stadt in die Agglomeration;

heute leben die Eltern von damals
dort als Senioren.»). Dafür werden die

grossen Städte jünger - und ganz
generell die Romandie. Ein wichtiger
Grund dort: Die ländlichen Gemeinden
sind gut erschlossen und die Lebenskosten

sind weniger hoch als etwa im
teuren Genf. Das heisst: Junge Familien
ziehen in diese Gemeinden - ähnlich
dem Trend in der Deutschschweiz in
den 1980er und 1990er Jahren.
Neue Zürcher Zeitung

Versorgungskette am Lebensende

Der Hausarzt und Präsident von Palia-

tive Care Solothurn, Christoph Cina, 63,

hat das Projekt «Versorgungskette»
lanciert. Es will im ganzen Kanton für
mehr «Lebensqualität auf dem letzten
Lebensabschnitt» sorgen. Konkret: Alle
Fachpersonen, die an einer Krankengeschichte

beteiligt sind, sollen so

vernetzt werden, dass die Wünsche und
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